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ll»einbträu8§cken.
Manch schöner Brauch hat sich in unserm lieben

Schwcizerländchen bis auf den heutigen Tag erhalten, und
ein solcher wird ja auch von unserm Gottfried Keller so
schön besungen.

Von einem andern wollen wir hier eine kleine Sckiil-
derung in Prosa bringen, der aber gewiß auch verdiente,
besungen zu werden.

Wenn nämlich der lunge Wein seinen Einzug (in
guten Jahren ein wahrer Triumphzug) in die Stadt hält,
wird die ohnehin hübsche Fassung von zarten Höndcn noch
mit Blumen geschmückt, den lebten Aicrden der ländlichen
Gärten, und diese sogenannten „Weinsträußchen" reden eine

gar finnige Sprache. Sie zeugen nicht nur von feinem und
verständnisinnigem Geschmack unserer schönen Kinder vom
Lande und ihrer Liebe für die zarte» Gebilde der herrlichen
Schöpfung, sondern sie huldigen zugleich dem allbeliebten,
sorgenbrechcnden „Oktoberthee", wie der junge Rebensaft
auf den» Lande genannt wird, dem sie nun in vollster An-
erkennung ihr Liebstes, was sie noch haben, ihre lebten
Blumen — als Opfer darbringen. Und diese oft sehr hitb-
schen Weinsträuße geben auch dem feinfühlenden Jüngling
in der Stadt manch zarten Wink; — denn still und doch
sehr beredt erzählen sie ihm von dem Fleiße der schönen
Töchter, die diesen ihren Weinwagen schmückte, die den
ganzen Sommer bei der größten Hihe ihren Garten pflegte
und die Blumen so unermüdlich und fleißig begoß, daß sie

trotz der Trockenheit erhalten blieben und nun noch im
späten Herbst so frisch blühen, wie zur schönen Frühlings-
zeit. Damit zeigt sie zugleich, daß es ihr auch gelingen
wird, einst den Erwählten Ihres Herzens in gleicher Weise
bis zum Herbste des Lebens frisch zu erhalten. (Wie schon
so mancher einsichtige junge Herr in der Stadt, so hat

auch s. Z. mein linger Nachbar, der Herr Obcrrichter, sich
die Schöne, die einst einen solchen Wagen schmückte, näher
besehen, und hat es nicht zu bereuen gehabt; denn sie be-
sorgt nun als treue Hausfrau schon seit bald vierzig Jahren
den Garten und den Hausherrn mir der ganzen lieben
Familie in musterhafter Weise, und wer sie so fleißig und
geschickt in Haus und Garten, immer noch so frisch wie
ein Landmädchen, hantieren sieht, hat seine helle Freude an
dieser so strammen Hausfrau, so daß ich manchem jungen
Stadiherren zurufen möchte; „Gehet hin und thuet des-
gleichen!") — Schöne Blumen verraten überhaupt immer
großen Fleiß und Ordnungssinn, Pünktlichkeit und Aus-
dauer, denn ohne diese Tugenden lassen sich niemals
schöne Blumen ziehen, wie auch schon Goethe sagt: „Zu
jeder Tageszeit, zu jeder Stunde stets das Seinige zu thun,
wird von niemand mehr als von Gärtnern und Blumen-
freunden verlangt!" Ueberdies sind Blumen auch Kinder
des Friedens, wie ein bekanntes schweizerisches Sprüch-
wort sagt;

Wo ein Blümchen fröhlich blüht.
Wohnt ein friedliches Gemüt. —

Von hübschen Weinsträußchen lassen sich aber auch
noch manch andere, sehr wichtige und richtige Schlüsse
ziehen; denn je seltener und gewählter die Blumen sind
und je üppiger sie bliihen, desto schöner blüht auch der
Wohlstand des Hauses — und, was für Freunde eines
guten Tropfens sehr wichtig ist; wenn die wärmeliebenden
Blumen, wie Hahncnkämme zc. schön entwickelt sind, so
war auch der Sommer warm und günstig — also je
größer die Hahnenkämme, desto besser ist der Wein! —
Gesund ist gewiß jeweils der Wein, wenn diese und andere
Blumen »och frisch sind, weil in diesem Fall noch kein
Frost die Weinberge beschädigt hat. Sind aber jene, wie
auch die Dahlien ec. schon erfroren, das Weinlaub somit

beschädigt, so ist der Wein weniger haltbar, weil die Trau-
bcnstiele und oft auch »»reife Traubenbeeren erfroren sind

und der Qualität des Weines schaden— also nochmals:
schöne Blumen — guter Wein! —

Wenn nun ein Landwirt noch schöne Blumen hat
und er schmückt seinen Weinwagen nicht mit denselben, so

ist dies mindestens unklug, und steckt er halberfrorene
Dahlien auf den Wagen, so ist er ehrlich, aber weniger
ehrsüchtig. Immerhin ist es schön, wenn jeder seinen Wein-

wagen mit den Blumen schmückt, die er eben noch hat, und

wir möchten namentlich die wackern Töchter vom Lande

ermuntern, auch fernerhin ihre Blumengärtchen hübsch zu

Pflegen, um dann im Herbst den Weinwagen möglichst schon

ausstatten zu können. Dieser so sinnige Brauch verdient es

ja wahrlich, erhalten zu bleiben, als eine der schönsten

Blüten unserer ländlichen Poesie, und es wäre ewig schade.

Wenn dem edlen Nebensaft, als der Krone des Herbstes,

nicht in alle Zukunft jeweils ei» Kränzchen gewunden
würde von den letzten Herbsteskindern der schönen Flora,
die ja für manche profanere Feier (wie Osterstierbekränz-

ung zc.l, ihren Tribut briugen.muß.
Blumen und junger Wein passen ja so schon zu-

sammen, und der „Heurige" scheint es redlich verdienen zu

wollen, daß man ihm dann im Herbst diese zarte Auftnerr-
samkeit schenkt: denn er gibt sich im Verein mit setner

treuen Bundesgenossin, der warmherzigen iheißblutWn;
Frau Sonne, alle Mühe, seiner Zeit ein süßes Tropfchen
der Freude in den Kelch unseres herbstlichen Gemütes zu

gießen. Und wenn wir dem „Neuen" so zum voraus unsett

Sympathie entgegen bringen, indem wir uns vorderem^,

ihn würdig zu bekränzen, so wird er uns dafür manwen

Genuß und Freude bereiten auch in den Tagen, von denen

wir sonst sagen: „sie gefallen uns nicht". „

MW" Viesein Hefte liegt ein illustrierter Prospekt der Firma G. Hclbling k Co., Aiirich-Aiisnacht bei,

auf welchen wir unsere geehrten Leser ganz besonders aufmerksam machen.


	...

